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Schwarzi Komödie 
Bärndütschi Bearbeitig vo der Remise-Bühni 
Jegenstorf 
 
 
 
Besetzung 3D/ 5H 
Bild Wohnzimmer, Fluransicht eines Mehrfamilien-

hauses; in Andeutung 
 
 
 
 
«Het’s de gar niene Zündhölzli!» 
Eine junge Frau und ihr Verlobter erwarten in Kürze 
wichtigen Besuch, der sich für die Kunstwerke des jungen 
Mannes interessiert. Da stellt ein elektrischer Kurzschluss 
alles in Frage. Ein Elektriker taucht zwar auf, aber auch 
weitere ungebetene Personen. Damit ist für Verwirrung und 
Turbulenz gesorgt.  
«Ja, i gseh ke anderi Möglechkeit als die zämezschla!» 
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PERSONEN 
 
 
Ronald Müller,  Bildhauer 
SandraVaterlaus, seine Verlobte 
Fräulein Häfeli  Bewohnerin 
Oberst Vaterlaus, Sandras Vater 
Claude Stocker, Antiquar, Ronalds Nachbar 
Feher, ungarischer Emigrant, Angestellter des Elek- 

trizitätswerks 
Clea,  eine von Ronalds früheren Freundinnen 
Fekete, ungarischer Emigrant aus der BRD, 

Multimillionär und Kunstsammler 
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Bühnenbild 
Das Stück spielt in der Wohnung des Bildhauers Ronald. Sie liegt im 
Erdgeschoss eines grossen Hauses, das in Appartements aufgeteilt 
wurde. Der Antiquar Claude Stocker wohnt in der Wohnung nebenan, 
Fräulein Häfeli im Stockwerk darüber. 
In der Mitte des Hintergrundes führt eine Tür direkt über den Flur zu 
Claudes Wohnung, deren Eingangstüre auffallend schön und sauber 
gestrichen ist. Hinten an der linken Seitenwand Türe zu Ronalds 
Atelier. An der Hinterwand, links vom Mitteleingang, führt eine steile, 
offene Treppe auf einen Boden hinauf, der sich über der rechten 
Bühnenhälfte befindet. Auf diesem Boden steht ein Bett und ein 
Nachttisch. Der Weg in den Keller ist links vorne, über das Podium vor 
der Bühne in den Zuschauerraum anzunehmen. 
Wenn es schliesslich auf der Bühne hell wird, blicken wir in einen 
farbenfrohen, grossen Raum, der eine heitere Atmosphäre ausstrahlt. Er 
ist übersät mit lauter herrlichen Gegenständen: Mobiles, Stoffpuppen, 
Spielsachen und verrückten Raritäten. Das ganze Drum und Dran 
entspricht der Phantasie und Unbekümmertheit seines Bewohners. Man 
hat den Eindruck, dass ein Chaos aus besonderem Anlass aufgeräumt 
worden ist. Eine gewisse Eleganz ist an seine Stelle getreten. Sie wird 
hervorgerufen durch eine Anzahl von Möbeln, die von Claude Stocker 
ausgeliehen und auf der linken Bühnenhälfte so arrangiert wurden, dass 
sie möglichst vorteilhaft zur Geltung kommen. 
Dieses Mobiliar besteht aus drei eleganten Regency-Stühlen mit 
Goldintarsien sowie einem dazu passenden Regency-Sofa, alles 
gruppiert um einen ovalen Queen-Ann Tisch, auf dem eine 
Opalinlampe mit Seidenschirm steht. Zu Claude Stockers Sachen 
gehört ferner ein schöner Buddha aus Porzellan. 
Was wirklich Ronald gehört ist lediglich folgendes: erstens rechts unter 
dem Schlafzimmerboden ein primitiver viereckiger Tisch, auf dem die 
Getränke aufgebaut wurden; zweitens rechts ganz vorne ein ebenso 
dürftiger Tisch, worauf Ronalds Plattenspieler seinen Platz gefunden 
hat, drittens in der Mitte des Vordergrundes ein niedriger Hocker, auf 
dem nun Stockers schöner Buddha prangt. 
Ronalds eigene künstlerische Schöpfungen wurden für die 
bevorstehende Besichtigung ins Atelier geschafft, doch zwei von ihnen 



 

 
- 4 - 

sind im Zimmer geblieben: im Hintergrund vor der Treppe eine bizarre 
Eisenskulptur, deren Hauptbestandteile zwei lange Stangen sind, die 
sich herausnehmen lassen, sowie an der linken Seitenwand auf einem 
Podest eine weitere Plastik, an der Scheiben aus Metall hangen, die bei 
jeder Berührung laut auftönen. An den Wänden hängen Bilder, einige 
davon vermutlich von Clea gemalt, ungegenständliche, farbenfrohe 
geometrische Muster, farbige Kleckse, Tupfen, Flecken, Kreise, 
Spiralen und Bögen, die alles in allem mehr Freude bekunden, mit 
Farben zu hantieren, als die Fähigkeit, sehr viel mit ihnen 
auszudrücken. 
 
Zeit: 21.30 Uhr an einem Sonntagabend. 
 
Beleuchtung: Sobald ein Feuerzeug angezündet wird, Streichhölzer 

oder eine Taschenlampe brennen, wird das Licht auf der 
Bühne deutlich schwächer. Verlöschen diese, wird die 
Bühne sofort wieder hell. 
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Völlige Dunkelheit. Man hört zwei Stimmen: Ronald 
und Sandra. Sie müssen den Eindruck vermitteln, 
dass sich zwei Menschen mit absoluter Sicherheit im 
Zimmer bewegen, als sei es hell. Geräusche als 
würden Möbel geschoben. 

Ronald setzt einen Stuhl ab. So! Wie gfallt der jitz das 
Zimmer? 

Sandra plappert drauflos. Irrsinnig! So sött`s eigentlech gäng 
sy. Die Lampe dert macht sech phantastisch. U die 
Stüehl - genau die richtigi Farb. I ha ja gseit, grüen 
würdi hie guet ynepasse. 

Ronald U we der Claude zrügg chunnt? 
Sandra Dä chunnt ersch morn am Morge zrügg. 
Ronald geht nervös hin und her. I weiss, i weiss... Aber agno, 

er chäm hüt am Aabe? Er isch ganz verruckt mit syne 
Antiquitäte. Stell der vor, was dä seit, wenn er i sy 
Bude chunnt u gseht, dass mer se usgruumt hei! 

Sandra Übertryb nid! Mir hei ja nid sys ganze Mobiliar 
gchlauet. Nume drei Stüehl - ds Sofa - der Tisch da - u 
d Lampe. Das isch alls. 

Ronald U der Buddha. Dä isch meh wärt als alles andere zäme. 
Sandra Mach der wäge däm kener Gedanke, Schnugger. 
Ronald Du kennsch der Claude nid. Niemer darf syni 

Antiquitäte o nume fingerle. 
Sandra We der Herr Fekete de gange isch, bringe mer alles 

zrügg. U jitz hör uuf, mi z längwyle! 
Ronald I gloube, mir hätte das nid sölle mache. Uf ke Fall - 

ganz abgseh vom Claude. 
Sandra Aba, warum nid. Das Zimmer gseht jitz eifach toll uus. 

Säg doch sälber! 
Ronald Los, Sändi: Der Lajosch Fekete isch Multimillionär. 

Dä het sys Läbe lang settig Möbel um sech gha. Die 
paar, wo mir üs greicht hei, mache doch däm ke 
Ydruck. Er chunnt, für d Arbeite vo mene unbekannte 
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Bildhouer azluege. We du mi fragsch, es wär viel 
gschyder, er würd mi so finde, wien i würklech bi, en 
arme Künschtler. Vilicht geit ihm das z Härze. 

Sandra Ihm vilicht scho - aber mym Däddy bestimmt nid. 
Vergiss nid, dä chunnt ja o no. 

Ronald Wie wenn i das chönnt vergässe! Hesch du dys 
Unghüür vo Vater usgrächnet hüt am Abe müesse 
ylade. I cha das nid verstah! 

Sandra Fang nid scho wieder mit däm a! 
Ronald Wenn i nume denn e passende Ehema für di bi, wenn er 

cha zueluege, wie ne berüehmte Sammler e Plastig vo 
mir chouft, de het dy Vater mi als Schwiegersuhn nid 
verdienet. 

Sandra Er wott ja nume sicher sy, dass du imstand bisch, dys 
Läbe sälber z verdiene. 

Ronald U wenn em Fekete myni Wärch nid gfalle? 
Sandra Sie wärden ihm gfalle. Hör uuf mit däm „Wenn und 

Aber“! 
Ronald I cha nid. Gib mer e Whisky. 

Man hört Sandras Schritte und das Klirren einer 
Flasche gegen ein Glas, dann das Geräusch eines 
Sodasyphons. 
I gspüre`s scho, das git e Kataschtrophe. E usgmachti, i 
Gold ygrahmti, vierezwänzgkarätigi Kataschtrophe! 

Sandra Ds Dumme a dir isch, eso eine wie du - däm seit der 
Däddy e fertige Defetischt. 

Ronald Je meh i vo dym Vater ghöre, umso weniger mag ne. 
Ds Militär chan i sowieso nid usstah... u drum wird er 
mi uf ke Fall möge. 

Sandra Warum nid? 
Ronald setzt sich mutlos aufs Sofa. Wil i e komplette Feigling 

bi. Das schmöckt dä sofort. 
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Sandra Lue, Schnugger, du muesch ihm gägenüber bloss der 
Ma stelle. Der Däddy isch nume denn e Tyrann, wenn 
er gloubt, me heigi Angscht vor ihm. 

Ronald Han i ja o. 
Sandra Mach di nid lächerlech. Reicht ihm seinen Drink. Hie, 

dys Glas. 
Ronald Merci. 
Sandra Was chan er dir de scho z Leid tue? 
Ronald Zum Byspiel chan er mir verbiete, di z hürate. 
Sandra entzückt. Hürate, seisch de? - Du bisch e Guldschatz! 

Sie umarmen sich. Leg dyni Grawatte rächt a. Du 
gsehsch schlampig uus. 

Ronald U du gsehsch grossartig uus. Du bisch no nie eso 
hübsch gsi wie hüt. 

Sandra Säg einisch, Ronnie, hesch du scho mängi gha vor mir? 
Ronald Tusigi. 
Sandra Im Ärnscht? 
Ronald Ärnschthaft - keni. 
Sandra U was isch mit der Person uf dere Foti? 
Ronald Oh, mit dere bin i nume drei Monet gange, ungfähr... 
Sandra Wenn isch das gsy? 
Ronald ... vor zwöine Jahr. 
Sandra Wie het sie gheisse? 
Ronald Clea. 
Sandra Wie isch sie gsy? 
Ronald Sie isch Malere gsy. Sehr gradanig. Sehr gschyd u so 

zärtlech wien e Rasierklinge. 
Sandra Wenn hesch se z letschtmal gseh? 
Ronald ausweichend. I ha der`s doch gseit, vor zwöine Jahr. 
Sandra Warum hesch de ihri Foti geng no i dym Nachttischli? 
Ronald Eh, sie ligt halt no da. Chumm, gib mer es Müntschi... 

Pause. Uf der ganze Wält macht das keni wie du. 
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Sandra flüsternd. Säg... mit wäm hesch es lieber gmacht, mit 
der andere - oder mit mir? 

Ronald Was gmacht? 
Sandra flüsternd. Sex. 
Ronald Du - jede Momänt chöme üser Gescht. Leg e Platten 

uuf. Am Beschte öppis für dy Vater. Was ghört er 
gärn? 

Sandra geht zum Plattenspieler. Dä? Nüt als Marschmusig. 
Ronald Das hätt i mir ja chönne dänke... Wart - i gloube, da 

han i öppis. Die underschti Platte im Fach. Die mit em 
ganze Armeespiel vorne druf. „ Klingende Parade“ 
oder so ähnlech. 

Sandra Die da? 
Ronald Ja, die. 
Sandra nimmt die Platte. „ Schweizer Marschmusik – 

Parade... Bundesrat - Gnägi – Marsch“. 
Ronald Prima. Tue dä druuf. 
Sandra Wi lat me a? 
Ronald Links der underscht Chnopf. Ja, dert... 

Ein lauter Marsch ertönt. Kaum hat er begonnen, 
bricht er ab, als stimme etwas mit dem Strom nicht. 
Strahlendes Licht überflutet die Bühne. Der Rest des 
Stückes spielt in dieser Beleuchtung, doch als 
herrsche pechfinsteres Dunkel, mit Ausnahme der 
Augenblicke, wo Streichhölzer angezündet werden, 
und der Szene mit Feher. 
Sandra steht wie erstarrt am Sofaende, Ronald am 
Tisch mit den Getränken. Sie steckt in einem 
schicken seidenen Cocktail-Kleid. Er sieht ebenfalls 
flott aus, trägt einen eng anliegenden Anzug, ist 
drahtig und sexy. Im Verlauf des Abends, der für ihn 
allmählich zu einer Katastrophe führt, schwindet sein 
adrettes und frisches Aussehen immer mehr, bis er 
schliesslich zerzaust und ganz verschwitzt ist - genau 
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so wie die Eleganz seines Zimmers unaufhaltsam 
dem üblichen, etwas verwahrlosten Zustand weicht. 
Für das Zimmer wie für seinen Besitzer bedeutet der 
Abend eine fortgesetzte Auflösung. 

Ronald Gopferdami! E Churze! 
Sandra O nei! Das o no! 
Ronald Doch, das muess es sy. 

Ronald tastet sich zum Lichtschalter, greift daneben, 
findet ihn endlich und knipst ihn an und aus. 

Sandra Tatsächlech! E Churze! 
Ronald Gopfriedstutz! 
Sandra Oder Stromusfall. Hesch Cherze? 
Ronald Nei. Cheibe Schyssdräck! 
Sandra Wo sy d Zündhölzli? 
Ronald Uf em Tisch by de Fläsche. Er tastet um die Flaschen 

herum. Nei, hie sy keni. Vilich uf em Plattespieler. 
Beide tappen im Zimmer herum auf der Suche nach 
Streichhölzern. 
Verfluechte cheibe Schyssdräck, Donner abenangere, 
Heilandstärne usw. 

Sandra streift eine Schachtel mit einem Plattenwischer vom 
Plattenspieler. I ha se! I ha se! Hebt die Schachtel auf 
und befühlt den Inhalt. Nei, doch nid. Das Telefon 
läutet. 

Ronald Wär zum Tüfel isch jitz das? Er stolpert in Richtung 
Telefon und stösst mit dem Tisch in der Mitte des 
Zimmers zusammen. Jaja, i chume ja, i chume! Er 
fällt über das Podest links und wirft den 
Telefonapparat, der darauf steht, herunter. Auf den 
Knien tastet er danach und zieht den Hörer an der 
Schnur zu sich heran. Ins Telefon: Hie Müller... 
Plötzlich erschrocken. Hallo! Nei, nei, nei, nei - mir 
geit`s guet, sehr guet! U dir? - En Ougeblick, bitte... 
Die Hand über dem Hörer, zu Sandra. Sändi, 
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Schätzeli, bis so guet u lueg obe im Schlafzimmer 
nache. 

Sandra I sueche no hie. 
Ronald Mir chunnt grad i Sinn, dass im Schlafzimmer no 

Sicherige het. I der Schublade, wo du d Foti gfunde 
hesch. Gang hol se, bis so lieb. 

Sandra I gloube nid, dass es dert het. I ha ömel kener gseh. 
Ronald fährt sie an. Tue nid muule. Gang lue! 
Sandra Scho guet. Scho guet. Immer mit der Rueh! Im 

Folgenden tastet sie sich vorsichtig die Treppe 
hinauf, die Hände am Geländer. 

Ronald beherrscht sich. Es tuet mer Leid. Aber i weiss genau, 
dert sy re. Du hesch se nume nid gseh. 

Sandra U was isch mit de Zündhölzli? 
Ronald Mer müesses äbe ohni Zündhölzli i d Ornig bringe. 

Pressier e chly. 
Sandra zieht sich die Treppe hinauf. Herrgott, isch das 

troschtlos! 
Ronald nimmt die Hand vom Hörer und horcht, ob Sandra 

verschwindet. Hallo? I bi ume da... Ja, ja, ja, ja! Wie 
geit`s der ? Guet? Das isch schön. Schön, schön, schön, 
schön! I söll ufhöre, was z säge? 
Sandra ist oben angelangt, tastet sich zum 
Nachttisch, zieht die obere Schublade heraus und 
beginnt, darin herumzuwühlen. 
Clea, was machsch du hie? I ha gmeint, du sygisch z 
Finnland. Du bisch doch chuum sächs Wuche furt gsi. 
Vo wo uus telefoniersch? - Vom Flughafe? Nenei, hüt 
am Abe geit`s würklech nid... I ha wahnsinnig viel z 
tüe... Nei, i cha mi nid frei mache... Ja natürlech, 
brueflech... 

Sandra ruft vom Schlafzimmer herunter. Da sy nume dyner 
dräckige Socke. I ha`s ja gwüsst! 
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Ronald ruft zurück, Hand auf dem Hörer. De suechsch halt i 
der andere Schublade. Beim Sprechen steht er auf und 
dreht sich dabei so, dass sich die Schnur um seine 
Beine wickelt.  
Sandra fängt an, in der unteren Schublade zu 
wühlen. Ronald nimmt die Hand vom Hörer und sagt 
leise und schnell ins Telefon. 
I cha jitz nid rede. Chan i dir morn zrügglüte? Wo 
bisch z erreiche? Los, Clea, i ha nei gseit. Hüt am Abe 
nid... I weiss, es isch nume grad umen Egge, aber um 
das geit`s gar nid! Du chasch nid verby cho... Lue, d 
Situation het sech veränderet. Es isch verschiedenes 
passiert i däm Monet... 

Sandra ruft vom Schlafzimmer herunter. I finde eifach nüt. - 
Ronnie, ghörsch! 

Ronald Clea, i muess jitz abhänke. Über das chan i nid am 
Telefon diskutiere. Du chasch doch nid erwarte, dass 
alles geng bym Alte blybt, oder? 

Sandra tastet sich auf dem Schlafzimmerboden zur Treppe 
zurück. Hie isch nüt. Weinerlich. Het`s de gar niene 
Zündhölzli? 

Ronald Hör uf plääre! Ins Telefon. Nei, nid du. I lüte der morn 
zrügg. Tschou. 
Er will den Hörer energisch auflegen, verfehlt jedoch 
den Apparat, so dass er den Hörer zuerst hart auf das 
Podest knallt. Dann muss er sich aus der Schnur 
herauswickeln. Er wird immer nervöser. 

Sandra klettert vorsichtig herunter. Wär isch das gsi? 
Ronald Ach nume e Kolleg. Hesch d Sicherige gfunde? 
Sandra Eso findet me überhoupt nüt. Mer müesse zersch 

Zündhölzli ha! 
Ronald I gangen i d Beiz. Vilich hei sie dert o no Cherze. 

Hinter der Szene, im Treppenhaus, nähern sich von 
oben kleine Schreie. Es ist Fräulein Häfeli, die 
ängstlich nach unten tappt. 
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Häfeli mit quiekender Stimme. Z Hilf! Z Hilf!...Wott mer de 
niemer hälfe! 

Ronald ruft. Syd Dihr`s, Frölein Häfeli? 
Häfeli zaghaft. Herr Müller...? 
Ronald Ja? 
Häfeli lauter. Herr Müller! 
Ronald Jaaa. 

Sie tastet sich durch die Türe im Hintergrunde 
herein. 

Ronald versucht, ihr entgegenzugehen, verfehlt sie jedoch 
knapp. 

Häfeli Gottlob syd Dihr da; i ha däwä Angscht gha! 
Ronald Warum? Heit Dihr o kes Liecht? 
Häfeli Ja! 
Ronald De isch der Strom usgfalle. Er findet ihre Hand und 

führt sie zu einem der Stühle links. 
Häfeli Das glouben i nid. D Strasselampe vor em Huus brönne 

ömel no. I ha`s vo der Stäge uus gseh. 
Ronald De isch es der Huusaschluss. 
Sandra Wo isch dä? 

Häfeli ist von der fremden Stimme überrascht... 
Ronald Im Chäller unde. Er isch plombiert. Niemer darf dra, 

nume d Lüt vom EW. 
Sandra Was mache mer jitze? 
Ronald Mer müesse öpper la cho - u zwar tifig! 
Sandra Ob da öpper chunnt zmitts i der Nacht? 
Ronald Die müesse cho. Er tastet sich zum Telefon zurück. 

Unterwegs berührt er versehentlich Häfelis Brust. Sie 
stösst einen kleinen Schrei aus. 
Heit Dihr öppe es Zündhölzli byn ech, Frölein Häfeli? 

Häfeli Äbe nid. Das isch nid grad gschyd vo mer, won i mi 
doch i der Fyschteri eso förchte! 
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Ronald Sändi, das isch d Frölein Häfeli vo überobe. D Frölein 
Vaterlaus – d Frölein Häfeli. 

Häfeli unsicher ihre Hand in der Dunkelheit ausstreckend. 
Es fröit mi sehr. 

Sandra ebenso. Mi äbefalls. 
Häfeli Isch das nid entsetzlech? 

Ronald nimmt den Hörer und wählt Nummer 111. 
Sandra Vilicht sötte mer der Herr Fekete uslade. 
Ronald Unmüglech. Er wott i der Stadt Znacht ässe u grad vo 

dert dahäre cho. Me cha ne nid erreiche. 
Sandra Heitere Fahne! 
Ronald sitzt auf dem Podest und spricht ins Telefon. Hallo... 

Bitte verbindet mi mit em Elektrizitätswärk. Mit em 
Pikettdienscht... Natürlech steit das Numero im Buech, 
Frölein, aber i gseh äbe nüt... Nei, Dihr bruuchet nech 
nid z entschuldige... Nei, i bi nid blind - i cha nume nüt 
gseh. Mir hei Churzschluss... Nei, mir hei kener 
Zündhölzli... Verzweifelt. Frölein, bitte, das isch e 
Notfall!... Merci... Ins Zimmer. Das sy Idiote! 

Häfeli Dihr heit Rächt, Herr Müller. 
Ronald steht auf und spricht erregt ins Telefon. Wott nid d 

Nummere, Frölein; i cha se ja nid ystelle!... Oder heit 
Dihr scho einisch probiert, im Fyschtere e Nummere z 
wähle?... Sucht sich zu beherrschen. Dihr müesset mi 
verbinde... Merci. Zu Häfeli. Dihr heit nid zuefällig e 
Cherze, Frölein Häfeli? 

Häfeli Leider nid, Herr Müller. 
Ronald mit Nachdruck ins Telefon. Hallo?... Loset einisch, i 

möcht e Churzschluss mälde, by üs isch ds Houptkabel 
dürebrönnt... Dürremattpromenade achtzäh. My Name 
isch Müller. Wütend. Ja... ja, i warte... Dem Wahnsinn 
nahe, wiederholt er ins Zimmer, was ihm eben am 
Telefon gesagt worden ist. „Blybet am Apparat! Blybet 
a öiem verdammte Schyssapparat!“ 
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Häfeli Wenn i öppis darf säge... der Herr Stocker näbedra, dä 
het vilich Cherze. Er isch über ds Wuchenänd furt, aber 
er lat sy Schlüssel geng under em Bodetecheli. 

Ronald Frölein Häfeli! Dihr syd ds Zähni! Cherze – das passt 
zum Claude. Er tastet nach Sandra und zieht sie zu 
sich. Da, Schatz, häb einisch... i gah ga luege. Er gibt 
ihr den Hörer und sucht seinen Weg zur Türe im 
Hintergrund, wobei er sich heftig an der Eisen- 
skulptur stösst. Uui! Hueremoore! 

Häfeli zärtlich besorgt, wie zu einem Kind. Heit Dihr nech 
weh gmacht, Herr Müller? 

Ronald I ha`s ja gwüsst! Zum Donner han i`s gwüsst! Das git 
die schlimmschti Nacht vo mym Läbe!... Er stösst sich 
an der Tür. 

Sandra Nume ke Panik, Schnugger. Nume ja ke Panik! 
Er stolpert hinaus. Wahrend des Folgenden sieht 
man, wie er unter Claudes Türvorlage den Schlüssel 
sucht und hierauf in der Wohnung verschwindet. 

Häfeli Da heit Dihr Rächt, Frölein Vaterlaus. Niemer vo üs 
darf jitz paniere. 

Sandra am Telefon. Hallo...? Hallo...? Zu Fräulein Häfeli. 
Das het ja müesse so cho hüt am Abe. Typisch Ronnies 
Päch. 

Häfeli Isch de hinecht öppis los? Öppis Bsunderigs? 
Sandra Das cha me wohl säge. 
Häfeli Oh, Fröilein, darf i frage, wieso? 
Sandra Heit Dihr scho einisch öppis vom Lajosch Fekete 

ghört? E Dütsche, das heisst ursprünglech chunnt er us 
Ungarn. 

Häfeli Isch das nid eine vo de rychschte Männer in Europa? 
Sandra Ja. Ins Telefon. Hallo?! Zu Fräulein Häfeli. Also dä 

chunnt hinecht dahäre. 
Häfeli Hüt am Aabe?! 
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Sandra I zwänzg Minute, für`s genau z säge. U zu allem Übel 
isch er no schwärhörig. Er söll überhoupt nüt ghöre. 

Häfeli Was Dihr nid säget! Darf me frage, warum er chunnt? 
Sandra Er het Fotone vo Ronnies Wärk gseh, u schynt`s syg er 

ganz verruckt derna. Letscht Wuche het sy Sekretär 
aglütet u gfragt, wenn er dörfi cho für se azluege. Er 
isch e grosse Sammler. Wenn der Fekete es Stück von 
ihm chouft, isch der Ronnie e gmachte Ma, wie me so 
bezeichnend seit. 

Häfeli Wie spannend! 
Sandra Das isch em Ronnie sy grosse Durchbruch - oder isch 

es ömel gsy, bis der Churzschluss isch cho. 
Häfeli Fröilein, da muess euch eifach ghulfe wärde. Tüet doch 

einisch der Apparat schüttle. 
Sandra tastet nach dem Apparat und schüttelt ihn. Hallo...? – 

Hallo...? Endlich antwortet ihr jemand. Hallo! Ah 
ändlech. Hie isch Dürremattpromenade achtzäh. Mir 
hei der blödischt Churzschluss, wo`s je gä het. I 
gloube, es isch ds Houptkabel. Chönntet Dihr nid öpper 
schicke?... Aber loset, die hei doch nid alli d Grippe... 
bitte, bitte, probieret`s doch wenigschtens! Es isch 
wahnsinnig dringend... Merci, merci vilmal. Sie legt 
auf. Sie hoffe, irgendeinisch i der Nacht chönni öpper 
cho. Mit däm isch üs nid ghulfe. 

Häfeli Mys guete Chind, die sy doch gar nid da für üs z hälfe. 
Won i no es jungs Töchterli bi gsy, het me syni 
Gebühre zahlt u derfür o ne rächte Service übercho. 
Hützutag schicke sie eim höchschtens so ne 
usländische Gaschtarbeiter i ds Huus, u dä chunnt eim 
de no grob verby. Kurze Pause. 

Sandra Möchtet Dihr e Drink? 
Häfeli Nei, danke schön. I trinke nie alkoholischi Getränk. 

Der Pappa sälig isch Prediger gsy by de Morgerot - 
Brüeder u sträng gäge jede Alkohol. Hinter der Bühne 
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hört man das Klirren von Milchflaschen, die 
umgeworfen werden. 

Oberst draussen. Stärnefeufi!... Bellend. Isch da öpper? 
Sandra ruft. Hie Däddy! 
Oberst noch draussen. Tonner abenandere, chasch nid Liecht 

mache? Muess me de über die verdammte Fläsche 
gheie! 

Sandra ruft. Mir hei e Churze. Es brönnt niene meh. 
Oberst erscheint in der Mitteltüre, in der Hand ein 
brennendes Feuerzeug, dessen Flamme man deutlich 
sieht. Die Bühnenbeleuchtung geht natürlich etwas 
zurück. 

Häfeli steht auf. Oh wie himmlisch! Liecht! 
Sandra Das isch my Vater, Oberscht Vaterlaus. D Frölein 

Häfeli. Sie wohnt überobe. 
Oberst Gueten Abe, Frölein. 
Häfeli Gueten Abe, Herr Oberscht. Sich entschuldigend. I ha 

nume für e Momänt Schutz gsuecht bym Herr Müller. 
Die Fyschteri macht mi ganz chrank. 

Oberst Wenn isch de das passiert? Geht geht durch das 
Zimmer. 
Häfeli folgt ihm, als ob sie vom Licht magisch 
angezogen würde. 

Sandra Vor füf Minute. Es isch der Huusaschluss. 
Oberst U wo isch dä jung Ma? 
Sandra I der Wonig näbedra. Er suecht Cherze. 
Oberst Heisst das, är sälber het keni? 
Sandra Äbe nid. Zündhölzli finde mer o niene. 
Oberst I gseh scho, kei Organisation. Es schlächts Zeiche! 
Sandra I bitte di, Däddy. Das chönnt jedem vo üs passiere. 
Oberst Mir nid. Er dreht sich um und bemerkt direkt hinter 

sich Fräulein Häfeli, die er unheilvoll anstarrt. 
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Häfeli zieht sich ängstlich und verlegen aufs Sofa zurück, 
wo sie sich setzt. Oh, exgüse... 
Das Licht des Feuerzeugs fällt auf Ronalds 
Eisenplastik. 

Oberst Was Tüfels isch de das? 
Sandra Das? Das isch es Wärk vom Ronald. 
Oberst Bhüet mi Gott! U was söll das choschte? 
Sandra I gloube, er verlangt öppe zwöituusig Franke derfür... 
Oberst Herrgottnonemal! 
Sandra nervös. Gfallt der die Wohnig, Däddy? Het er se nid 

schön ygrichtet? I meine, elegant, aber nid protzig. 
Oberst Sehr elegant - würklech. I gseh, er het e ke schlächte 

Gschmack. Er erblickt den Buddha, leuchtet ihn an. 
Das verstahn i under Kunscht. Me merkt uf en erscht 
Blick, was es söll sy. 

Häfeli Herrjesses! 
Sandra Was isch? 
Häfeli Nüt... Nume dä Buddha - er gseht exakt so uus wie dä 

vom Claude Stocker. 
Sandra ist wie vom Blitz getroffen. 

Oberst Dä muess e schöni Stange Gäld koschtet ha. Zu 
Sandra. Er schynt`s ja z ha... 

Sandra Eh... nume... 
Oberst Herrschaft - das sy Forme! Er setzt sich neben den 

Buddha, um ihn näher zu betrachten. 
Sandra leise und dringlich zu Fräulein Häfeli. Dihr kennet 

der Herr Stocker? 
Häfeli Und ob i ne kenne! Mir sy sehr gueti Fründe. Er het so 

wunderbari Sache. - Zum ersten Mal nimmt sie das 
Sofa wahr, auf dem sie sitzt. Oh... 

Sandra Was isch? 
Häfeli Das Sofa... Sieht sich um. Aber natürlech...? - Ums 

Himmelswille! 
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Sandra hastig zu ihrem Vater, den sie an der Hand empor-
zieht. Däddy, wosch du nid einisch dert yneluege? 
Deutet nach links. Es isch em Ronnie sys Atelier. Dert 
isch öppis, wo du unbedingt muesch gseh, bevor er 
zrüggchunnt. 

Oberst Was de? 
Sandra Es... es isch... eh... en Überraschig. Du gsehsch`s de 

scho. 
Oberst Also guet, Pumerli. Dir z lieb. Zu Fräulein Häfeli. 

Dihr tüet mi entschuldige. Er geht ins Atelier und 
nimmt sein Feuerzeug mit. Sofort wird das Licht auf 
der Bühne wieder heller. 

Sandra kauert sich wie eine Verschwörerin neben Fräulein 
Häfeli auf das Sofa. 

Sandra immer leise und dringlich. Frölein Häfeli... 
Häfeli Ja! 
Sandra Dihr syd ke Spielverderbere, gället nid? 
Häfeli Je nachdäm. Was hei die Möbel hie z sueche ? Sie 

ghöre em Claude Stocker. 
Sandra I weiss. Mir hei öppis ganz Schlimms agstellt. Mir hei 

em Herr Stocker syner beschte Stück gholt u derfür em 
Ronnie sy schitter Plunder i d Wohnig Stocker bracht. 

Häfeli Aber warum? So öppis macht me doch nid! 
Sandra rührselig, Tränen in der Stimme. Wil der Ronald nüt 

het, Frölein Häfeli. Überhoupt nüt. Er isch arm wie ne 
Chilchemuus. We der Däddy das Zimmer gsächi, wie 
nes gwöhnlech uusgseht - er würd is uf der Stell ds 
Hürate verbiete... Der Herr Stocker isch wägg. Mir hei 
ne nid chönne frage - u so hei mer`s halt la druuf acho. 

Häfeli Wenn der Claude Stocker wüssti, dass öpper syner 
Möbel agrüehrt het oder sys Porzellan... dä würdi 
wahnsinnig. Scho nume der Buddha dert... Sie zeigt in 
die falsche Richtung. - das isch sys tüürschte Stück. Es 
isch tuusigi vo Franke wärt. 
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Sandra Frölein Häfeli, gället... bitte... Dihr tüet is nid 
verrätsche. Mir sy so verzwyflet! U es isch ja nume für 
ne Stund... Oh, bitte!... Bitte! 

Häfeli kichernd. Also guet. I wirde nech nid verrate! 
Sandra Danke viel- vielmal! 
Häfeli Aber alles muess genau a glych Platz zrügg, wo`s 

vorhär isch gsy, u zwar sobald der Herr Fekete u eue 
Vater gange sy. 

Sandra Ehrewort, Frölein Häfeli, Dihr syt en Ängel! Nähmet e 
Drink. Ach nei, Dihr trinket ke Alkohol. Aber 
wenigschtens es Bitter Lemen. 

Häfeli Danke. Da sägen i nid nei. 
Oberst kehrt aus dem Atelier zurück, das brennende 

Feuerzeug in der Hand. Die Bühne wird dunkler... 
Oberst I der Tat, das isch en Überraschig gsy. U so öppis 

heisst hützutag Skulptur. 
Sandra Es heisst nid nume so. Es isch Skulptur. 
Oberst Vilicht ganz gäbig als Gartewärchzüg. Für Mischt 

underezgrabe. 
Häfeli kichert. 

Sandra Das isch ganz e blöde Witz, Däddy. 
Häfeli hört auf zu kichern. 

Oberst Es tuet mer leid, Pumerli. I sägen äbe my Meinig. 
Sandra unwirsch. Säg mer nid geng „Pumerli“. 
Oberst So, u itz wei mer e chly sparsamer sy. Vilicht bruuche 

mir das no. Er lässt sein Feuerzeug zuschnappen. Die 
Bühne wird wieder ganz hell. 

Häfeli jammernd. Ooh! 
Sandra tröstend. Nid närvös wärde, Frölein Häfeli. Der Ronnie 

chunnt grad mit de Cherze. 
Häfeli De gahn i de sälbverständlech. I möchti nid störe. 
Sandra Dihr störet überhoupt nid. Ganz im Gägeteil. Hört 

Ronald, der aus Claudes Wohnung tappt und den 
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Schlüssel wieder unter der Türvorlage versorgt. 
Schnugger? 

Ronald Ja? 
Sandra Hesch öppis gfunde? 
Ronald tastet sich ins Zimmer. Nüt! We`s dert Cherze het, 

weiss i nid, wo die sy. Hesch jitz mit em Elek- 
trizitätswärk chönne rede? 

Sandra Sie säge, sie wölli später öpper verby schicke. 
Ronald Wenn später? 
Sandra Das wüsse sie nid. 
Ronald Dadermit isch üs nid ghulfe. Schöni Ussichte. Kei 

einzigi Cherze im Huus, u da sölle mer emene ghörlose 
Millionär myner Arbeite zeige u derzue no dy Vater, 
das Unghüür, günschtig stimme. Herrlech! 

Oberst zündet ergrimmt sein Feuerzeug an, so dass das 
Bühnenlicht schwächer wird. Gueten Abe! 
Ronald schnellt herum. 

Sandra Ronnie, das isch my Vater... Oberscht Vaterlaus. 
Ronald verwirrt und verlegen. Lue da... lue da... Hastig. Gu-

eten Aabe, Herr Oberscht. Nei, so öppis! Fein, dass 
Dihr scho di ganzi Zyt da syt! - I - i han es paar ekligi 
Nachbare erwartet - wüsset, so Unghüür vo Nachbare... 
unghüüri Nachbare, Dihr verstöht... Die hei aglütet, sie 
welle verbycho, Dihr verstöht... Hm... Äbe... Jaja... 

Oberst finster. Jaja. 
Häfeli nervös. Ja ja... 
Sandra strahlend. Jaja! 

Der Oberst steht auf und geht auf Ronald zu, der sich 
quer durch den Raum vor ihm zurückzieht. 

Oberst Mir schynt, Dihr hocket ziemlech i der Tinte. 
Ronald furchtbar aufgeregt. O nei. Wieso? Nume e Churze... 

nid der Red wärt, das chunnt öppe vor... Wott säge, das 
isch nid der erscht Churzschluss, won i überläbe, u 
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vermuetlech o nid der letscht. Er bricht in krampf-
haftes Gelächter aus. 

Oberst unnachgiebig. Zündhölzli heit Dihr i der Zwüschezyt 
nid gfunde. Stimmt`s? 

Ronald Stimmt. 
Oberst Cherze o nid. Stimmt`s? 
Ronald Stimmt. 
Oberst Ziemlech untouglech. Was weit Dihr jitz mache? 
Ronald Mache? 
Oberst Tüet nid ständig myner Wort wiederhole, junge Ma. I 

schetze das nid. 
Ronald Dihr schetzet das nid... Es tuet mer Leid. 
Oberst Passet einisch uuf! Das hie isch e Notstand. Das gseht 

jede. 
Ronald Niemer gseht öppis: das isch der Notstand! Wiederum 

sein übertriebenes Lachen. 
Oberst Kener tumme Witze, junge Ma! Mir gange gschyder 

zur Lagebeurteilung über. Klar? 
Ronald Klar. 
Oberst Also. Er lässt sein Feuerzeug zuschnappen; Bühne 

ganz hell. Ds Problem? Dunkelheit. D Lösig? Liecht. 
Ronald Sehr richtig, Herr Oberscht. 
Oberst Waffe? Zündhölzli... keni! Cherze... keni! Was blybt? 
Ronald Ke blasse. 
Oberst Taschelampe. Taschelampe, junge Ma! 
Ronald Taschelampe... souguet... eh fabelhaft! 
Oberst geschmeichelt. Routinesach. U wo chönnt me um die 

Zyt no Taschelampe uftrybe? 
Ronald In ere Beiz. Wie spät isch es? 

Oberst zündet sein Feuerzeug an. Bühne 
entsprechend dunkler. 
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Oberst blickt auf seine Uhr. Halbi elfi. We Dihr pressieret, 
längt`s no. Lässt sein Feuerzeug zuschnappen. Bühne 
ganz hell. 

Ronald Merci, Herr Oberscht. Eui Geischtesgägewart het der 
Aabe grettet! 

Oberst De machet, dass Der furt chömet, junge Ma. 
Ronald Zu Befehl, Herr Oberscht! I bi sofort zrügg! 

Der Oberst setzt sich auf einen Regency-Stuhl im 
Vordergrund links. 

Sandra Viel Glück, Schnugger. 
Ronald Merci, Schatzi. 

Sie macht das Geräusch eines Kusses. 
Ronald erwidert es. 

Oberst gereizt. Höret mit däm Blödsinn uuf - stante pede! 
Ronald tappt zur Türe. Als er sie erreicht hat, hört 
man hinter der Szene die Stimme von Claude Stocker. 

Claude draussen. Hallo...? Hallo...? Isch da öpper...? 
Ronald erstarrt vor Schreck. Der Claude! 
Claude draussen. Ronnie-Boy...? 
Ronald Sändi, der Claude. Er isch zrügg! 
Sandra Oh nei! 
Ronald Syner Möbel! 
Claude draussen. Was isch de hie los? 

Er erscheint unter der Türe. Er trägt einen schicken 
Regenmantel und einen kleinen Reisekoffer. Die 
ondulierten Haare fallen ihm lässig elegant in die 
Stirn. 

Ronald Nüt. Gang nid zu dir. Chumm hie yne. Mir hei 
Churzschluss. Es isch fyschter im ganze Huus. 

Claude Hesch em Elektrizitätswärk aglütet? Streckt seine 
Hand aus. 

Ronald streckt seine Hand aus und ergreift ihn. Ja. Chumm 
yne. 
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Claude betritt, Arm in Arm mit Ronald und an ihn 
geschmiegt, das Zimmer. Es isch no ganz heimelig im 
Fyschtere, findsch nid, Ronnie-Boy? 

Ronald verzweifelt. Doch, doch. Bisch also zrügg vo dym 
Weekend. 

Claude Weekend! Red mer nid vo Weekend! Die ganzi Zyt 
het`s grägnet. Drum bin i zrüggcho. I bi nass bis uf d 
Huut. 

Ronald nervös. Chumm, nimm e Drink u verzell üs... 
Claude Üs? Lässt ihn los. Wär isch de süsch no da? 
Häfeli schelmisch. I, Herr Stocker. 
Claude Häfeli? Dihr? 
Häfeli I ha hie Zueflucht gsuecht. Dihr wüsset doch, wien i mi 

im Fyschtere förchte. 
Oberst zündet sein Feuerzeug an. Es funktioniert nicht auf 

Anhieb. Das Bühnenlicht flackert entsprechend auf 
und ab. 
Verfluecht! Es wird schwecher. Er hat Erfolg. So, 
ändlech! Er hält das Feuerzeug Claude vors Gesicht, 
missbilligend. Wär syt Dihr? 

Ronald Darf i my Nachbar vorstelle. Das isch der Herr Claude 
Stocker - Herr Oberscht Vaterlaus. 

Claude Gueten Abe, Herr Oberscht. 
Oberst Gueten Abe. 
Ronald U das isch d Frölein Sandra Vaterlaus - Herr Stocker. 
Sandra mit eisigem Lächeln. Es fröit mi. 
Claude verbeugt sich kühl. 
Ronald Gib mer dy Rägemantel, Claude. 
Claude zieht ihn aus und gibt ihn Ronald. Er trägt einen 

hellen Anzug aus Seide und ein leuchtend 
erdbeerrotes Hemd. Pass uuf, er isch pfludernass. 
Geschickt verdeckt Ronald mit dem Mantel die 
Opalinlampe auf dem Tisch. 
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Oberst Dihr heit nid öppe Cherze by nech? 
Claude Ob Der`s gloubet oder nid, Herr Oberscht, i ha kener. 

Blöd vo mer, gället? 
 Ronald bemerkt, dass Claude anfängt, sich im 

Zimmer umzusehen. Er geht zum Oberst und bläst 
das Feuerzeug aus. Die Bühne wird wieder hell. 

Oberst Zum Tüfel, was soll das? 
Ronald I spare eues Gas, Herr Oberscht. Vilich bruuchet Der`s 

speter no, un es geit bald z Änd. 
Der Oberst wirft ihm einen misstrauischen Blick zu. 
Ronald zieht sich hastig zurück, nimmt den 
Regenmantel und legt ihn über das linke Ende des 
Sofas, um soviel wie möglich davon zu verdecken. 

Claude Das macht nüt. I ha Zündhölzli. 
Sandra beunruhigt. Zündhölzli! 
Claude Da! Hoffentlech erwütschen i ds richtige Ändi. Er 

zündet ein Streichholz an. Sofort bläst es Ronald, der 
hinter ihm steht, aus. Dann versteckt er eilig die 
Opalinlampe unter dem Tisch und legt die Tischdecke 
über das freie Ende des Sofas. Fräulein Häfeli sitzt 
nichtsahnend und behaglich zwischen Regenmantel 
und Tischdecke. 

Claude He, was isch das? 
Ronald redet drauflos. Dürzug. I däm Zimmer brönnt e keis 

Zündhölzli. Usgschlosse! Gägezug, weisch, wie i allne 
alte Hüser. I däm da hie isch das e ständigi Erschynig... 

Claude verblüfft. Was redsch du da zäme! Er zündet ein 
weiteres Streichholz an. 
Ronald, der an ihm vorbeiflitzt, um sich auf den Stuhl 
im Vordergrund rechts zu setzen, bläst es aus, wird 
aber diesmal dabei bemerkt. 

Claude Was isch los mit der? 
Ronald Nüt! 
Claude Hesch e Lych versteckt hie? 
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Ronald Nei! Wieder sein manisches Lachen. 
Claude Los emal: hesch öppe trunke? 
Ronald Nei. Sicher nid. 
 Claude zündet ein drittes Streichholz an. Ronald 

schlägt es ihm aus der Hand. Jedes Aufflammen und 
Verlöschen wird selbstverständlich von raschem und 
deutlichem Wechsel des Bühnenlichts begleitet. 

Claude aufbrausend. Jitz hörsch ändlech uuf! 
Ronald kommt eine Idee. Es isch gfährlech! 
Claude Was? 
Ronald improvisiert drauflos. Gfährlech. Es isch gfährlech! Es 

chan is alli töde! En offnigi Flamme! Das chan e 
Füürsbrunscht gä! 

Claude I chume nid nache... Was hesch o nume? 
Ronald packt Claude und schiebt ihn aufgeregt zum Tisch in 

der Mitte. Es isch mer grad i Sinn cho. Sie tüe eim 
immer dervor warne. I alte Hüser isch der 
Huusaschluss im glyche Schaft wie d Gasuhr. Hie o! 

Oberst U de - was isch dermit? 
Ronald He ja... e Churzschluss cha d Gasleitig beschädige, u ds 

Gas cha usströme. Das weiss me doch! Das chunnt 
geng wieder vor. Drum ja kes offnigs Füür bis alls ume 
gflickt isch. 

Oberst misstrauisch. No nie öppis ghört vo däm. 
Claude I o nid. 
Sandra kommt Ronald zu Hilfe. Der Ronnie het absolut Rächt. 

Die hei mi ou gwarnet, vori, am Telefon: Zündet ja kes 
Zündhölzli a bevor der Schade repariert isch. 

Ronald Da gsehter.Wahnsinnig gfährlech! 
Oberst grimmig. Warum hesch mer de nüt dervo gseit, 

Pumerli, vori, won i ds Füürzüg azündet ha? 
Sandra I - eh - i - ha`s vergässe. 
Oberst Grossartig! Vergässe! 
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Häfeli Um Gotteswille, das dörfe mer nid vergässe! 
Ronald Klar dörfe mer nid ver... Pause. Wie wär`s mit emene 

Drink für is e chly uufzmöble...? 
Sandra Prima Idee. Herr Stocker, möchtet Dihr gärn e Drink? 
Claude I muess säge, i chönnt eine bruuche, nach myr Reis vo 

hüt Aabe. I mym Abteil het`s es fürchterlechs Gstungg 
gha - wenigschtens achtzg flätschnassi Persone - mit 
Söiglinge u chlyne Goofe - u drei Pudel, wo i eimzue 
gweisset hei. U nüt z ässe uf der ganze Strecki, nid 
emal es Wienerli. Es isch e Schand! 

Häfeli Dihr meinet, d SBB hätti dörfen e Spyswage ahänke, 
Herr Stocker? 

Claude Das tüe die doch nid, Häfi. Denen isch es glych, ob die 
Reisende krepiere, we sie nume ds Billiet zahlt hei. 
Kes Wunder, dass die geng i de rote Zahle stecke. U 
jitz tüet mi bitte entschuldige. I wott übere mi ga suber 
mache. 

Ronald voller Angst. Das chasch o bi mir obe im Badzimmer. 
Claude I muess sowiso uspacke. 
Ronald Das chasch speter! 
Claude Nei, i la myner Sache nid gärn lenger als unbedingt 

nötig im Suitcase. Wenn es öppis git, won i nid ma 
lyde, so isch es e verrumpfete Azug. 

Ronald Füf Minute meh mache doch sicher nüt uus! 
Claude Du bisch e Regänt. 
Sandra Also, was hättet Dihr gärn, Herr Stocker? Winnie - 

Wera - oder Ginette? 
Claude Wie bitte? 
Sandra Winnie gleich Whisky, Wera gleich Wodka, oder der 

guet alt Sorgebrächer Gin alias Ginette. 
Claude gibt lachend nach. Dihr syt mer grad die Rächti. He 

nu, wenn`s nech nüt uusmacht, bitte es Glesli Ginette 
mit emene Sprützli Zitronesaft. 
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Oberst gereizt. Junge Ma, muess i öich dra mahne, dass Dihr 
nech i mene Notstand befindet? Dihr erwartet jede 
Momänt e Gascht. 

Ronald Herrschaft, das han i ganz vergässe! 
Oberst Probieret`s i der Beiz, probieret`s i der Nachbarschaft, 

probieret`s mynetwäge wo Der weit u chöit - aber 
organisieret e Taschelampe! 

Ronald Ja... Natürlech!... Sändi, i muess schnäll öppis mit dir 
bespräche. 

Sandra Da bin i, Schnugger. Sie tastet sich zu ihm. 
Ronald führt sie zur Treppe. 
Oberst ungeduldig. Was isch de no? 
Ronald Nume ganz e churze Momänt. Entschuldiget, Herr 

Oberscht. 
Häfeli während Ronald Sandra hinter sich her die Treppe 

hinaufzieht. Oh, Herr Stocker, es isch so spannend. 
Mir überchöme hinecht no Bsuech. Dihr würdit nie 
errate, wär. 

Claude Wär? 
Häfeli Erratet! 
Claude D Chünigin vo Ängland. 
Häfeli Oh, Herr Stocker, Dihr machet nech luschtig über mi! 
Oberst der auf Ronalds Aufbruch wartet. Het dä jung Ma e 

Dachschade - oder was isch mit ihm los? 
Claude E Dachschade? Der Ronnie-Boy isch doch e Schatz.  
Oberst Wie, bitte? 
Claude E härzige Kärli isch er. I kenne ne syt Jahre, sytdäm er 

hie yzogen isch. Mir hei so guet wie kener Gheimnis 
vor enand. 

Oberst kühl. So? 
Claude Ja, so isch es. Er isch eifach e Prachtsgügger. 

Ronald und Sandra sind nun oben auf dem 
Schlafzimmerboden. 
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Ronald Mir müesse alli Möbel vom Claude zrüggbringe i sy 
Wohnig. 

Sandra Jitze??! 
Ronald Mir müesse! Vorhär chan i ke Taschelampe hole. 
Sandra Das geit doch nid! 
Ronald Es muess gah! Er verlüürt der Verstand, wenn er 

entdeckt, was mer gmacht hei. 
Claude unten. Also rücket use dermit, Häfi. Tüet nid so 

gheimnisvoll. Wär isch es? Wär chunnt? 
Häfeli Öppis will nech verrate. Es isch öpper mit viel Gäld. 
Claude Mit viel Gäld?... Wartet einisch... Er denkt nach. 
Oberst ruft. Pumerli! 
Sandra oben. Chasch ihm nid eifach säge, es syg e Jux gsy? 
Ronald Du kennsch ne nid. Er vertreit`s nid, wenn irgendöpper 

syner Sache o nume alängt. Syner Schätz sy syner 
Chinder. Jedes Stück tuet er zwöimal am Tag abstoube, 
mit emene Spezialwädel us Schwanefädere. Er würd is 
z Grund richte. Wettisch du, dass er mi vor dym Vater 
als Dieb härestellt? 

Sandra Natürlech nid. 
Ronald Das würd er aber mache. Du gloubsch nid, wie 

hysterisch dä cha wärde. I ha`s scho erläbt. 
Oberst unten, noch ruhig. Ronald! 
Sandra oben. Herrgottnonemal, wie wei mer das nume 

agattige? 
Ronald zieht sein Veston aus. Tue du d Feschtig halte. Gib ne 

z trinke u bhalt se by guetem Luun. Aber pass uuf, dass 
es dunkel blybt. Alls andere chasch mir überla. I 
probiere, Stück für Stück im Fyschtere übereztrage. 

Sandra Das klappet nie! 
Ronald Es muess! 
Oberst brüllt. Ronald!! 

Häfeli erschrickt und stösst einen Schrei aus. 
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Ronald hinunter rufend. I chume, Herr Oberscht... Mit 
gespielter Ruhe. I ha numen es paar lääri Flasche 
gholt, für se zrüggzgä i der Beiz. 

Oberst unten zu Häfeli und Claude. Säget was Der weit, aber 
dä Kärli spinnt. 

Ronald oben leise zu Sandra. Häb mer der Duume, Schätzeli. 
Sie küssen sich. 

Oberst brüllt. Loufschritt, Müller! 
Ronald Jawohl! Sofort, Herr Oberscht! 

Vor Aufregung verfehlt er die Stufe und fällt mit 
Gepolter die ganze Treppe herunter. 

Häfeli fährt auf. Herrjesses! Was isch das? 
Sandra fast gleichzeitig. Het`s der öppis gmacht, Schnugger? 
Claude fast gleichzeitig. O du Arme! 
Ronald rappelt sich auf. I bi scho furt, Herr Oberscht! D 

Taschelampe isch im Aarücke. 
Oberst Guet. Pressieret, junge Ma. 
Ronald Ds Sändi tuet nech jitz öppis z trinke serviere. We der 

Millionär sötti cho, tüet ihm bitte erkläre, was los isch. 
Claude sucht und findet Ronalds Hand. Hättisch gärn, wenn i 

mitchämti, Ronnie-Boy? 
Ronald Nenei... ums Himmelswille, blyb hie u rueh di uus. 

Claude küsst seine Hand, Ronald entzieht sie ihm. 
Runald I danke, du hesch Erholig nötig nach dene drei Pudle. E 

chly Gin Tonic chlepft di ume uuf. I bi nume es paar 
Minute ewägg. Adiö unterdesse. 

Sandra hat sich inzwischen die Treppe herunter und zum 
Tisch mit den Getränken getastet. Uf Wiederluege, 
Schnugger! 

Häfeli Bhüetech Gott, hoffetlech passiert nech nüt. 
Claude Chumm bald ume, Ronnie-Boy. 

Ronald geht zur Türe, öffnet sie, wirft sie dann laut 
wieder zu und bleibt im Zimmer. Dann öffnet er sie 
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verstohlen erneut, bleibt einen Moment lang reglos 
stehen und überlegt sich die Stellung der Stühle, die 
er wegzuschaffen hat. Er tastet sich hierauf zum 
ersten Regency-Stuhl, im Vordergrunde rechts, den er 
geräuschlos anhebt. 

Sandra mit verzweifelter Heiterkeit. Also, de wei mer eis zieh! 
Was darf i yschänke? Ginette für e Herr Stocker u für e 
Däddy dänk Winnie. 

Oberst Wie wosch du das im Dunkle mache? 
Sandra I weiss genau, wien i d Fläsche ufgstellt ha. 

Ronald stösst mit ihr zusammen und fällt über das 
Stuhlbein. 

Sandra fährt ohne Pause fort. Es isch ganz eifach. 
Claude I hilfen ech, Fröilein. Lat mi es Zündhölzli la bruuche. 

Numen es Minüteli! Das isch doch sicher nid so 
gfährlech. Er entzündet ein Streichholz an. Bühne 
dunkler. 
Ronald stellt den Stuhl ab und duckt sich dahinter. 

Sandra Oh nei! Bläst das Streichholz aus. Weit Dihr üs alli i d 
Luft jage, Herr Stocker?... Dä arm Herr Fekete! Söll er 
üs i Form vo Brösmeli finde, wen er chunnt? Das wär 
es Gschänk für ne! 
Sie schnappt Claude die Streichholzschachtel weg, 
tastet nach dem Eiskübel und wirft sie hinein. 
Während sie, unsicher herumfummelnd, beginnt, die 
Drinks zu mixen, schleicht Ronald mit dem Stuhl 
hinaus, setzt ihn ab, sucht den Schlüssel, öffnet die 
Tür zu Claudes Wohnung und verschwindet darin mit 
dem Stuhl. 

Claude pausenlos fortfahrend. Fekete? Isch das dä, wo söll 
cho? Der Lajosch Fekete? 

Häfeli Ja! Für em Herr Müller syner Arbeite azluege. Gället, 
das isch spannend? 

Claude Uf dä wär i nie cho! Vor acht Tage han ig im Sunndigs 
Blick en Artikel über ne gläse: Der mysteriöse Multi-



S c h w a r z i  K o m ö d i e  

 
- 3 1 -  

millionär! Er ghört so guet wie nüt u läbt die ganzi Zyt 
zrüggzoge i syr Villa, allei mit syne Sammlige. Er geit 
chuum je uus, höchschtens ab u zue i ne Galerie oder i 
nes Atelier. Het dä e schöne Läbtig! Wen i Gäld hätti... 
i würd`s genau glych mache. Nume no sammle und 
alles alte Porzellan zämechoufe, wo mer gfallt. 

Ronald kommt mit einem seiner eigenen ärmlichen und 
abgerissenen Stühle zurück und stellt ihn dort ab, wo 
er den anderen weggetragen hat. Mit dem zweiten 
Stuhl ist es schwieriger. Er steht auf der anderen 
Seite des Zimmers im Hintergrunde links. Vorsichtig 
bewegt sich Ronald auf ihn zu, hat dann aber Mühe, 
ihn zu finden. Verzweifelt geht er immer wieder 
knapp um ihn herum, bis er ihn endlich berührt und 
erleichtert hochhebt. 

Häfeli I bi no nie a mene Millionär begägnet. Es het mi immer 
wunder gno, ob die ächt anders sygi als üsereim, we me 
se alängt. I meine ihri Huut. 

Oberst Ihri Huut? 
Häfeli Ja. I ha mer geng vorgstellt, sie müessi fyner sy als üsi 

Huut. 
Sandra die sich mit Häfeli gut stellen will. Das isch en 

intressanti Überlegig. 
Claude Oh, üses Häfi het würklech Fantasie. E dichterischi, 

möcht i fasch säge. 
Häfeli Wie nätt von Ech, Herr Stocker. Dihr machet eim geng 

so schnusigi Komplimänt. 
Während sie weiterspricht und dabei die Hände ge- 
faltet wie ein wohlerzogenes Mädchen, selbstzufrie- 
den ins Dunkel blickt, wird vor ihren Augen, nur we- 
nige Zentimeter vor ihrem Gesicht, der zweite Regen-
cy-Stuhl vorbeigetragen. Im Folgenden verfehlt 
Ronald sein Ziel. Er trägt den Stuhl dicht an der Tür 
vorbei, stösst an die Wand, weicht zurück und mit 
seinem Rücken stösst er dabei versehentlich die Tür 
fast ganz zu. Nun findet er den Ausgang nicht mehr. 
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Er muss den Stuhl niedersetzen, tastet nach der Tür-
falle und öffnet die Türe wieder ganz. Dann muss er 
den Stuhl wiederfinden. Dies alles nimmt geraume 
Zeit in Anspruch. Schliesslich schwankt er nahezu er-
schöpft, aber triumphierend mit dem Stuhl aus dem 
Zimmer. 

Häfeli Aber das, was i meine, het nüt mit Fantasie z tüe. Won 
ig es jungs Töchterli bi gsy, het e zarti Huut als Zeiche 
vo Bildig u Kultur gulte. Aber hützutags kennt me so 
fyni Unterscheidige nümme. Di hütigi Jugend wäscht 
sech nid, lat d Haar la wachse u het vor nüt me 
Respäkt, nid vor de Ryche, nid vor de Vürnähme, nid 
vor eltere Lüt, nid vor der Polizei u de scho gar nid vor 
der Chilche. Der Papa sälig het albe zue mer gseit, u 
zwar scho lang vor sym Tod: „Chind, het er gseit, 
Bildig, Kultur u Ideal stärben uus, wie synerzyt d 
Ichthyosourier usgstorbe sy. D Mönschheit wird i d 
Barbarei zrüggfalle. Es wird zuegah wie under em 
Hunnechünig Attila.“ My arm Papa - wie rächt het er 
gha! 
Die Darstellerin der Häfeli muss notfalls 
improvisieren können, um ihr Geschwätz solange 
fortzusetzen, bis Ronald die vorgeschriebenen 
Manipulationen ausgeführt hat. 
Alle vier Schauspieler (Häfeli, Sandra, Claude und 
Oberst müssen den Eindruck einer gewöhnlichen 
banalen Konversation erwecken, während gleichsam 
vor ihren Augen der Raum völlig ummöbliert wird. 

Oberst Isch öje Vater Akademiker gsy, Frölein? 
Häfeli Er isch e Gottesma gsy, Herr Oberscht. 
Oberst Aha... 

Ronald kehrt aus Claudes Wohnung mit seinem 
lädierten Schaukelstuhl zurück. Vorsichtig trägt er 
ihn dorthin, wo der Oberst sitzt. 
Wie steit`s mit üsne Drinks, Pumerli? 
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Sandra Sofort, Däddy. Sie chöme gly. 
Oberst spricht Ronald direkt ins Gesicht. Chan i der öppis 

hälfe? 
Ronald taumelt erschreckt zurück. 

Sandra Du chasch der Frölein Häfeli ihres Bitter Lemon 
bringe, we d wosch so guet sy. 
Ronald setzt den Schaukelstuhl unmittelbar neben 
dem Stuhl des Obersts ab. 

Oberst Gärn. Er erhebt sich. Im gleichen Augenblick zieht 
Ronald mit der einen Hand den Stuhl unter ihm fort. 
Mit der anderen rückt er seinen Schaukelstuhl an die 
entsprechende Stelle. Der Oberst bewegt sich langsam 
durch das Zimmer, den Arm suchend ausgestreckt, 
um das Bitter Lemon in Empfang zu nehmen. 
Nichtsahnend folgt ihm Ronald mit dem dritten 
Regency-Stuhl. Der Zuschauer erwartet jeden 
Augenblick, dass Ronald dem Oberst den Stuhl in den 
Rücken stösst. Aber er gelangt ohne Zwischenfall zur 
Türe hinaus, zwischen dem Oberst und Sandra 
hindurch, die einander mit ausgestreckten Armen 
suchen. 

Sandra Hie, Däddy. Sie überreicht ihrem Vater ein Glas mit 
Whisky, im Glauben, es sei Bitter Lemon. Ds Bitter 
Lemon für d Frölein Häfeli. 

Oberst Das hesch guet gmacht, Pumerli. Zu Häfeli. Öje Vater 
isch also Pfarrer gsy, Fröilein? 

Häfeli E Heilige isch er gsy, Herr Oberscht. I danke nume 
Gott, dass er nümme muess gseh, wie roh und ordinär 
ds Läbe hüt worden isch. 
Der Oberst bemüht sich, sie zu finden, doch geht er 
viel zu weit nach seiner Rechten. 

Claude hat sich neben Fräulein Häfeli aufs Sofa gesetzt. Da 
heit Der ganz Rächt, Häfi. Roh und ordinär - das trifft 
der Nagel uf e Chopf. Es isch würklech nid zum 
Gloube, was gwüssi Lüt hüt für Maniere hei. Han Ech 
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scho erzellt, was letschte Frytig i mym Gschäft passiert 
isch? I gloube nid. 

Häfeli Nei, Herr Stocker, nid dass i wüssti. Ihre Stimme gibt 
dem Oberst die Richtung an. Im Folgenden bewegt er 
sich langsam auf sie zu. 

Claude Also, i ha grad ufgmacht gha - zirka Viertel ab nüni - u 
bi dranne gsy, mys Meissener Gaffeeservice abzstoube, 
Dihr wüsset ja, uf däm gsähch me doch jedes Stöibeli - 
wär chunnt da yne? Usgrächnet die Frou 
Schmarowsky, Dihr bsinnet nech, das tizianrote Gift, 
won i nech dervo erzellt ha - eini, wo gloubt, sie syg es 
Gottesgschänk für alli eltere Junggselle. 
Der Oberst ist hinter dem Sofa bei Häfeli angelangt 
und berührt ihren Kopf. Sie kichert. 

Oberst reicht ihr den Whisky. Da - Öjes Bitter Lemon. 
Häfeli Oh, viele Dank. Wie nätt von Ech! 

Während Claudes Erzählung hält Häfeli ihr Glas, 
ohne zu trinken. Der Oberst sucht langsam den Weg 
zu dem Stuhl zurück, von dem er glaubt, dass er 
zuvor darauf gesessen hat; doch es ist jetzt der 
Schaukelstuhl. Aus Claudes Wohnung taucht Ronald 
auf mit dem ersten Regency - Stuhl, den er vorher 
weggetragen hat. Er glaubt, seinen eigenen Stuhl 
zurückzubringen, und bewegt sich vorsichtig, die 
Richtung peilend, durch das Zimmer. 

Claude Item, sie isch cho, und i der Hand het sie e Vase gha, 
wo sie vorletschti Wuche by mer gchouft het - es 
Geburtstagsgschänk für ne alte Gritti a der Schloss- 
allee. Sie het es Gschleipf mit ihm, wil sie syner Stütz 
wott erbe, wenn er stirbt, so wien i die Sach aluege. 
Dihr wüsset, Häfi, i ha ziemlech Mönschekenntnis: die 
Schmarowsky isch wie ne Tüfel hinter em Gäld här. 
Der Oberst setzt sich schwer in den Schaukelstuhl, 
der nach hinten überkippt und ihn zu Boden wirft. 

Oberst Tonner abenandere! 
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Sandra Was hesch, Däddy? 
Pause. 
Ronald sitzt vor Schreck auf den Regency - Stuhl, den 
er hereingetragen hat. Der Oberst befühlt den 
Schaukelstuhl und stellt ihn wieder auf. 

Oberst So ne verdammte Gygampfistuehl! Dä Cheib han i vori 
niene gseh! 
Ronald steht auf und stellt den Regency - Stuhl auf 
den Platz, von wo er den zweiten weggenommen hat. 

Claude Oh, by däm müesset Der Achtig gä. Er gheit jitz de 
öppe usenand. I ha`s em Ronnie - Boy scho mängisch 
gseit. Wo bin i verbliebe? Ja, bi der Vase. Es guets 
Stück us der K’ang - hsi - Periode, blau u wyss mit ere 
schöne orangefarbige Glasur, garantiert ächt - i ha re’s 
für elfhundertfüfenünzg Fränkli gla, u so het sie e 
feudale Schnitt gmacht, da git`s gar nüt z hueschte! 
Claude steht auf und lehnt sich an den Tisch, um 
seiner Geschichte grösseren Nachdruck zu verleihen. 
Der Oberst hat sich sehr behutsam wieder in den 
Schaukelstuhl gesetzt. 
Guet, sie stögelet also yne, ds Haar hanget ere i zwänzg 
bis dryssig chlyne Zöpfli um e Chopf ume - sogar by 
nere Frou, wo halb so alt isch wie sie u dopplet so 
hübsch, wär`s es gspässigs Luege... 
Ronald begeht den Fehler, das Sofa an einem Ende 
anzuheben, worauf Frl. Häfeli leise aufschreit. 

Häfeli Herrjeses! 
Claude bezieht dies auf seine Erzählung. So isch es! Dihr 

kennet die Sorte Frouezimmer. 
Ronald stolpert auf der linken Seite nach vorn, auf 
das Podest mit der Metallscheiben - Plastik zu. 
U wüsset Der, was das Räf zue mer seit? „Herr 
Stocker“, seit sie, „Dihr heit mi bschisse!“ 

Häfeli Eh du myni Güeti! 
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Claude Jawohl! Das isch der Usdruck, wo sie bruucht het. 
„Bschisse“! 
Ronald stösst gegen die Plastik. Die Metallscheiben 
machen ein lautes, misstönendes Geräusch. 

Claude gegen die Plastik. Rueh da, jitz reden i! 
Sandra beim Getränketisch auf der anderen Bühnenseite, um 

Ronald zu decken. Entschuldiget, bitte. Es tuet mer 
furchtbar Leid. 

Claude dreht sich überrascht um. ... Eh... wo bin i bliebe... 
„Ach so“, sägen i, „u wie chömet Dihr zu dere 
Behouptig, Frou Schmarowsky?“ – „He,“ seit die mit 
ihrer Rääggistimm, „ganz zuefällig han i die Vase 
mitgno zum Antiquar Immergrüen am Chnubelgässli. U 
dä seit, sie syg gar nid chinesisch u gar nid sehr sälte, 
wie Dihr mer agä heit. Es syg dütsche Schund us em 
nünzähte Jahrhundert!“ 

Häfeli Nei ou, so öppis. Das het doch afe ke Gattig! 
Ronald sucht tastend die Lampe auf dem Tisch im 
Vordergrund. Dann fällt ihm ein, dass die Lampe 
unter dem Tisch steht. Er greift nach unten und holt 
sie hervor. Er geht mit ihr um den Schaukelstuhl 
herum, in den der Oberst sich wieder gesetzt hat. 

Claude „Seit er das?“ fragen i. I blybe ganz ruehig. I blyben 
immer ruehig, wenn i mi ergere! „Ja,“ macht sie. „Das 
seit er. Drum nimen i a, dass Dihr mer mys Gäld 
umegät!“ 
Ronald hat die Lampenschnur rund um den 
Schaukelstuhl hinter sich hergezogen, wobei sie sich 
am Stuhl verfängt. Ronald zieht leicht an der Schnur. 
Der Schaukelstuhl bewegt sich, und unversehens wird 
der Oberst vorwärts gestossen. 
Ronald zieht erneut, diesmal viel stärker. Der 
Schaukelstuhl kippt nach vorn über, der Oberst fällt 
wieder auf den Boden, wobei der Stuhl über ihn kippt. 
Der Schirm fällt von der Lampe. Ronald kniet nieder 
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und krabbelt, während der Dialog pausenlos 
fortgesetzt wird, an der Schnur entlang durch den 
Raum. So findet er die Steckdose, zieht die Schnur 
heraus und rutscht - immer noch auf Knien - zurück, 
wobei er die Schnur über dem Arm aufwickelt und 
sich hoffnungslos in ihr verstrickt. Der Oberst bleibt 
völlig verdutzt auf dem Boden sitzen. 

Häfeli Das isch d Höchi! Was heit Der du gmacht, Herr 
Stocker? 

Claude I ha uf zäh zellt, u drufabe han i losgleit. „Erschtens“, 
han i gseit, „i bin e seriöse Gschäftsma u nid gwahnet, 
dass myner Chunde das hinter mym Rügge tüe 
nacheprüefe. Zweitens isch der Kasimir Immergrüen e 
billige Grümscheler, wo Roggoggo nid vo Jugetstil cha 
unterscheide, e himeltruurigi Niete. U drittens cha me 
ds Glyche ou vo Öich säge, Frou Schmarowsky.“ 

Häfeli Das heit Der nid gseit! 
Claude Und ob! I bi no dütlecher worde. „I der Hand“, han i 

gseit, „heit Der es chlys Meischterwärk vo chinesischer 
Porzellankunscht.“ „I Tat u Wahrheit“, han i gseit, „syt 
Der`s nid emal wärt, dass men ech nume es 
Kitschsouvenir verchouft, mit Alphornbläser u 
Edelwyss druffe. U jitz wott i nech nümm lenger i mym 
Gschäft gseh“, han i gseit. „Chömet ja nie meh über my 
Schwelle, Frou Schmarowsky, süsch chönnt i d 
Verantwortig für das, wo de würd passiere, nid 
übernäh.“ 

Sandra in jeder Hand einen Drink. Bravo, Herr Stocker, dere 
heit Der`s de gä! Hie isch öje Gin - Tonic. Dihr heit ne 
verdienet. Reicht ihm das Bitter Lemon. 

Claude nimmt das Glas. Ja, i ha ganz schön ds Füür im Dach 
gha. I ha kes Blatt vor ds Muul gno. 

Sandra Wo bisch, Däddy...? Hie isch dy Scotch. 
Oberst Da bin, Pumerli. Er steht benommen auf und sucht 

tastend seinen Weg zu dem Glas mit Gin. 
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Ronald hat inzwischen bemerkt, dass er den 
Lampenschirm verloren hat. Er beginnt, auf den 
Knien danach zu suchen. 

Claude Rothaarigi alti Chueh! Wott mi öppis über Porzellan 
lehre! Oooh! Schüttelt sich empört bei der 
Erinnerung daran. 

Häfeli Tüet Dihr nech ou für Porzellan intressiere, Herr 
Oberscht? 

Oberst Leider verstahn i nid sehr viel dervo, Fröilein. Es paar 
Sache vo däm Chinesezüg gfalle mer no - die hei ganz 
hübschi Forme, wie zum Byspiel die Statue, won i hie 
gseh ha - würklech sehr schön. 

Claude Wenn heit Dihr hie e Statue gseh, Herr Oberscht? 
Oberst Vori, won i cho bi... won i mys Füürzüg azündtet ha... 

Ronald auf dem Boden erstarrt vor Angst. 
Sandra schnell, mit verzweifelter Fröhlichkeit. Jitz het jede 

sys Glas - also de, Gsundheit allersyts, es söll gälte! 
Häfeli Gsundheit! 
Oberst Prosit! 
Claude Cheerio! Sie trinken.  
Oberst Verfluecht, das isch Gin... 
Claude I ha Bitter Lemon! 
Häfeli erhebt sich. Grässlech!... Ganz! Das isch allwä 

Alkohol, glouben i! Myn Gott, wie isch das gruusig!... 
Claude Hie, Häfi, tüet mit mer tuusche. Dihr überchömet ds 

Bitter Lemon... aber i sötti der Gin ha, Herr Oberscht... 
Oberst Jawohl. 

Vor dem Tausch kippt Häfeli noch rasch einen 
mächtigen Schluck Whisky hinunter. Dann tauschen 
sie die Gläser. Auf dem Fussboden wird Ronalds 
Suche nach dem Lampenschirm immer hektischer... 

Claude Da, Häfi. 
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Der Oberst reicht Häfeli den Gin und bekommt dafür 
von Claude den Bitter Lemon. 
Claude erhält den Whisky. 

Häfeli setzt sich wieder. Merci vielmal. 
Claude Also no einisch, zum Wohl! 
Oberst Zum Wohl! 

Sie trinken. Ronald findet den Lampenschirm. 
Wütend speit der Oberst sein Bitter Lemon über 
Ronald aus, der gerade auf den Knien auf ihn 
zukriecht. 
Himmel Tonner - das isch nümm zum derby sy! 
Er holt verärgert sein Feuerzeug aus der Tasche und 
versucht es anzuzünden. Bühnenlicht flackert. 

Sandra Däddy, i bitte di! 
Oberst Es isch mer egal, Pumerli. Wen i üs i d Luft jage, de 

jagen i üs halt i d Luft! Das isch doch lächerlech! 
Mit dem Aufleuchten der Flamme - wobei die Bühne 
dunkler wird - ersterben seine Worte; denn zu seinen 
Füssen erblickt er Ronald auf den Knien und in die 
Lampenschnur verwickelt. 
Was Tüfels machet Dihr de da?! 

Ronald bläst das Feuerzeug aus, Bühne ganz hell. Nume nüt 
überstürze jitz, Herr Oberscht! Wie heisst ds erschte 
Gebot vom Offizier: „Bring deine Männer nicht 
unnötig in Gefahren“. Er stiehlt sich schnell - immer 
noch auf den Knien - zum Tisch im Vordergrund. 

Oberst Wärdet nid fräch! Wo isch d Taschelampe? 
Ronald Eh... d Beiz isch scho zue gsy. 
Claude I dere Zyt hättsch gar nid chönne bis zur Beiz cho. Es 

hätti nid glängt. 
Ronald Natürlech bin i dert gsy. 
Häfeli Aber vo hie zum nechschte Restaurant sy`s doch meh 

als füf Strasse, Herr Müller. 
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Ronald Wenn eim der Tüfel im Äcke sitzt, Frölein Häfeli... 
Schnell hat er den Tisch hochgehoben und stiehlt 
sich mit ihm und der beschädigten Lampe hinüber in 
Claudes Wohnung. 

Oberst glaubt, Ronald knie noch zu seinen Füssen. Loset 
einisch, Es ma sy, dass i nüt vo Kunscht verstah, 
Müller, aber i verstah öppis vo Möntsche. Un i merke, 
wenn eine lügt, o wenn es fyschter isch. 

Sandra Däddy! 
Oberst I möchti nid gärn a öjer Wahrheitsliebi zwyfle. 

Trotzdäm verlangen i jitz öjes Ehrewort, dass Dihr i 
däm Restaurant syt gsy. Yverschtande?! 

Sandra wird bewusst, dass Ronald nicht im Zimmer ist; sie 
schreit. Schnugger, der Däddy redet mit dir! 

Oberst Warum mööggisch däwä? 
Ronald erscheint eilig unter Claudes Wohnungstüre; 

während des folgenden Dialoges wickelt er sich aus 
der Lampenschnur, die er in Claudes Zimmer 
zurückwirft, verschliesst die Türe, versorgt den 
Schlüssel unter der Türvorlage und tastet sich in sein 
eigenes Zimmer zurück. Natürlech! I weiss, i weiss, i 
weiss! Er het absolut Rächt. I bi... I ha nume e Momänt 
müesse ga drüber nachedänke. 

Oberst Und? Was säget Der derzue? 
Ronald I... i bi durchuus mit nech yverstande, Herr Oberst. 
Oberst Wie?! 
Ronald Dihr heit da ne scharfsinnigi Bemerkig gmacht. Uf dä 

Gedanke wär nid jede cho, wüsset Der. E sehr be- 
zeichnendi Bemerkig. Fasch geischtrych. Nei, nid 
nume fasch. Es isch geischtrych gsy. Warum mit Lob 
spare... 

Oberst Säget, junge Ma, weit Dihr mi höchnäh?! 
Claude Mi dünkt`s, es wärdi langsam e chli ungmüetlech, 

oder? 
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Sandra Ja, es wird eifach längwylig. 
Oberst Still, Pumerli. La mi das la erledige. 
Ronald Was git`s de da z erledige, Herr Oberst? 
Oberst We Dihr gloubet, i löji my Tochter en ygfleischte 

Lugner hürate, de tüet Der nech tüüsche. 
Claude Hürate?! 
Sandra Ja, a das dänke mer. 
Claude Du u die jungi Dame da, Ronald? 
Sandra Mir sy verlobt, wie me so bezeichnend seit. Das heisst 

natürlech, we der Däddy yverstanden isch. 
Claude Ach so! Wütend über die Nachricht und darüber, dass 

Ronald ihm das nicht anvertraut hat. Was für ne 
Überraschig! 

Ronald Mir hei`s für üs bhalte. 
Claude Offebar. Wie lang geit das de scho zwüschen öich 

beidne? 
Ronald Es paar Monet. 
Claude Du alte Schlaumeier! 
Ronald nervös. I hoffe, du hesch nüt dergäge, Claude. 
Claude He nu, i muess scho säge, du versteisch es, öppis für di 

z bhalte. 
Ronald beschwichtigend. I ha d Absicht gha, dir`s z verzelle... 

würklech. Du bisch der einzig Mönsch, won i ha wölle 
i ds Vertroue zieh. 

Claude Also, warum hesch es de nid gmacht? 
Ronald I weiss es nid. I bi eifach nie derzue cho. 
Claude Du hesch mi doch jede Tag gseh. 
Ronald I weiss. 
Claude Drum hättsch mer`s jede Tag chönne erzelle. 
Ronald I weiss. 
Claude beleidigt. Schön, es isch dy Sach. Schliesslech bisch 

nid verpflichtet, mir z vertroue so wien i dir vertrout 
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ha. Zwar han i gloubt, mir sygi mitenand verbündet, u 
nid nume, wil mer uf em glyche Bode wohne; aber i 
gseh, i ha mi tüüscht. 

Ronald Ach Claude, spiel doch nid di beleidigti Läberwurscht! 
Claude I spiele nid. Nid im Gringschte. I säge nume, i bi 

überrascht, das isch alles. Überrascht u nöime e chli 
enttüüscht. 

Ronald Lue, Claude, begryf doch... 
Claude ihn scharf unterbrechend. Du bruuchsch gar nüt meh 

z säge! Das söll mer e Lehr sy, i ha wieder einisch z vil 
Vertroue gha. Dumm vo mer! Blöd u dumm! 
Häfeli steht auf und tastet sich zum Tisch mit den 
Getränken. 

Sandra schmeichelnd. Loset, Herr Stocker, mir hei üsi 
Verlobig überhoupt niemerem azeigt. Keim einzige 
Mönsch. Würklech. 

Oberst Vorlöifig git`s o no nüt z azeige, Pumerli, Un i bi nid 
sicher, ob`s je öppis z azeige wird gä! 

Ronald Lueget, Herr Oberst, es schynt, mir heige nid e guete 
Start gha mitenand. We das my Fähler isch, tuen i mi i 
aller Form entschuldige. 

Häfeli tastet zwischen den Flaschen herum. Der Papa sälig 
het albe gseit, „Irren ist menschlich, verzeihen ist 
göttlich.“ 

Sandra I ha gmeint, das heig öpper anders gseit. 
Häfeli fröhlich. Dä Irrtum isch verständlech, wil so vili Lüt 

das em Papa nachegseit hei. Sie findet die offene 
Ginflasche, hebt sie hoch und riecht daran. 

Sandra Chan i öppis hälfe, Fröilein? 
Häfeli Nenenei, Frölein Vaterlaus, i danken Ech. I möchti 

nume no es zwöits Bitter Lemen. Nimmt einen 
kräftigen Schluck aus der Flasche. Heisst das, wen i 
darf, Herr Müller? 

Ronald Sälbverständlech. Bedienet nech. 
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Häfeli Danke schön, sehr fründlech! Sie giesst weiteren Gin 
in ihr Glas und sucht sich dann langsam einen Stuhl, 
um sich hinten zu setzen. 

Oberst steht von nun an im Vordergrunde links; hat über 
Ronalds Entschuldigung nachgedacht. Also guet, 
Herr Müller. Wo stecket Der überhoupt? 

Ronald Hie, Herr Oberst. 
Oberst Also guet, über öjes verdammt kuriose Benäh vo 

hinecht will i ewägluege. 
Ronald I danke, Herr Oberst... Sehr aständig von Ech. 

Schneidet dem Oberst eine Grimasse. 
Oberst Aber merket nech, Müller: I muess a ds Wohl vo mym 

Chind dänke. Bewyset mer zersch, dass Dihr chöit für 
ihns sorge. Nume denn chunnt e Hürat i Frag. 

Sandra Natürlech chan er für mi sorge, Däddy. Syner Wärk 
wärde wältberüehmt, wi me so bezeichnend seit. I füf 
Jahr wird i mer vorcho wie d Frou vom Michelangelo. 

Claude überlegen. Der Michelangelo het e ke Frou gha. 
Sandra verwirrt. Nid? 
Claude Nei. Syner Lydeschafte sy ender i ne anderi Richtig 

gange. 
Sandra So? Das han gar nid gwüsst, Herr Stocker. Streckt 

Claude die Zunge heraus. 
Ronald Los, Claude, es tuet mer Leid, wenn i di beleidiget ha. 
Claude erhaben. Das hesch nid. 
Ronald Doch, i weiss es. Bisch mer nid bös, gäll? 
Sandra Ja, bitte, Herr Stocker, machet ume Friede. Es isch so 

längwylig, mitenand z chääre. I hoffe, mir wärden alli 
gueti Fründe wärde. 

Claude I bi nid sicher, ob Fründschaft mit emene falsche Fuchs 
für mi i Betracht chunnt. 

Häfeli Dänket dra, „Irren ist menschlich, verzeihen ist gött-
lich“. 

Oberst gereizt. Das heit Der grad vori scho gseit, Fröilein. 
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